
226 Dritter Zeitraum von 1789—1849.

kammersystem) zu geben. Im Unmut darüber verließ er das Land,
nachdem er den Kurprinzen Friedrich Wilhelm *um Mitregen^n er¬
nannt hatte.

BrauMWLig. Ebenso führte in Braunschweig die Mißwirtschaft eines gewissen-
losen Fürsten zum Ausbruch einer Revolution. Im Jahre 1823 zur
selbständigen Regierung gelangt, zeigte Herzog Karl. Sohn des bei
Quatrebras gefallenen Herzogs Friedrich Wilhelm (s. S. 115 Anm. 2),
sich als ein Tyrann Mimmster Art. der selbst die bescheidensten Re-
formen schroff verweigerte. Da 7tne Beschwerde der Stände beim
Bundestag nicht zum Ziele führte, empfing die Braunschweiger Bürger-
schaft ihren vor der Julirevolution aus Paris entweichenden Herzog
gleichfalls mit einem Aufruhr und nötigte ihn, das Land zu verlassen
(t 1873 in Genf). Mit Zustimmung des Bundestages ging die Regierung
auf seinen Bruder Wilhelm über (f 1884); er vereinbarte mit den
Ständen eine „Landschaftsordnung" (1832).

Hannover. Der Erfolg der Brauns chweM?nes auch im benachbarten Hannover
' den Wunsch nach Abstellung schwerer Mißstände hervor.. Zwar besaß

das Königreich seit 1(f. S. 209), aber die Landes-
vertretuna laa vollständig in den Händen des Adels, der unter Führung
des Ministers Graf Münster feine feudalen Vorrechte mit rücksichtsloser
Härte ausbeutete. Di^LMZe^Englands aber kümmerten sich um ihr
Stammland nur, wenn es der englischen Politik Vorteil brachte.

England von 1815 bis zum Regierungsantritt der Königin Vit-
toria. Die schwindelnde Höhe der Staatsschuld, der Rückgang von Handel
und Verkehr, der plötzliche ÜberfTu]T an Menschenkräften, der durch die
Auflösung der SoldtruppenT^Mkhr'AVch'-dnrch'die Zunahme des Dampf-
betriebe§ in der Industrie bedingt war, bedrohten England mit einer
schweren Kruis, Gewaltsamkeiten blieben nicht ganz aus, zumal da der Prinz-

föeotfl iv. regent und spätere König Georg IV... — sein Vater Georg III. (f. S. 123)
i82ft=4S2ß- toar je|t 1810 geistig umnachtet — starrköpfig Reformen ablehnte und zugleich

durch feine würdelose Lebensführung das Ansehen des Königtums untergrub.
Doch der im Engländer so^ssär? ausgeprägte gesetzliche Sinn behütete das Volk
vor einer Revolution; vielmehr erstrebte es die notwendigen Reformen auf dem
Wege der Abänderung des Wahlrechts. Die erste Frucht des Einlenkens
Georgs IV. zu einer liberalen Politik (Lord Canning) war die Verleihung
des Koalitionsrechts an die Arbeiter (Anfang der Gewerkschaften: Trade
Unions), die zweite, wenn auch ihm nur mit Mühe abgezwungene, die Befeiti-
gung der Rechtsbeschränkungen der Katholiken (1829).

Wilhelm iv. Erst unter Georgs Nachfolger und Bruder Wilhelm IV. wurde auch
1830—1837. na^ ^rtem Kampfe mit den Tories die Änderung des verrotteten Wahl-

rechts1) durchgesetzt (John Ruffel), nachdem der Einfluß der Julirevolution

l) Die bewunderte englische Parlamentsregierung beruhte auf einem
Wahlrecht, das, in mittelalterlichen Verhältnissen begründet, dem neuzeitlichen Staats-
leben geradezu Hohn sprach: reiche Landbesitzer verfügten über eine Reihe von Par-


